
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 48 (1922)

Heft: 30

Artikel: Hundstage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-455670

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-455670
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 2 N EBELSPALTER Nr. }0

35aê Drdjefler bccnbet ein ©tû'ct Bon ©uppé

3m eïetttifd) erftrabtenben ©rofjftabtcafé.

©igarettenqualm, Mauer, t)ängt an ber Serie.

Sd) teijne fremb in tiner (Scfe

Unb Miete in ritte, blätterte ©eft'djter.

35a niftet ein fatteê, befractteê (Seiidjtcr,

Unb banbelt unb tjänbelt, unb lacht unb fdjwa^t,

Unb fcbno'bet unb obet, unb trinft unb fdjma^t.

SBie oft roar ich feiig in ©infamreit:

£ier fühle id) nidjtê alê SSerlaffenljcit.

Stun ift bie $>aufe ber SDcufifer um-,

Sßon nettem getgt'ê auf bem spobium.

35 od) bord) : baê ift feine 3Birtêl)auè»eife

35aê Sello beginnt fo füfj unb leife,

©ê fingt, »erjüctt unb glaubenêfrot)

35aê 2Cr>e SKaria oon ©ounob.

35aê fleht unb tobpreift unb burdjsiftert bie Cuft,

35ie weltlich fünb'ge, gleich. SBeibrauchbuft,

35aê Ringt roie ein S3orfd)mact ber (Steigfeit!

Unb baê ^publicum? ©ê là'rmf, eê febrett,

©ê tufdjtlt unb maufcbelt Bon ©pefulationen,

©ê fdjimpft auf ©teuern unb ©mifft'oticn,

©ê fpreijt ftd) bü'nfelbaft felbftgefct'llig

Unb tft auf feine TCrt gefellig.

35er«eil betet baê ©ello fein 2toe SJtarie

Sn brünftig hinreifjenber SOcelobie;

©ie roirbt, fie brängt, bie Jperjen ;u regen,

35te ©inne Bom Mittag fortzubewegen.

Umfonft! Sd) fehe fein 2tuge leuchten,

Äeine SOSimper in fettger Stüfjrung fid) feuchten!

©ie fchieben in 3ucfer, fte fd)i»a§en Bon $>ferben,

SSom 3ufunftêftaat, rot'e'ê ba anberê foll «erben,

©ie hoefen in Stifdjen unb raunen fred)

3u gefdjminften SBeibern ihr geilcê SSled)!

35a Berflingt, atê «ie ein fdjo'ner Sraum,
35aê ©ngelêlieb im unheiligen Sfaum.

©ê fteljt ein ®leicbniê im SSibelbuch

S3on perlen »or ©ä'uen. Ob ©rofjftabrflud)
Crmcimicl ©ticfclbergcr

HUNDS TAGE
©emmerfonne brennt }ür (Jt'be,

©eftreeree iDwrft gebt burebê S3üro -
2Bûfê beim beut nicbt ^(benb roerben

ID, roie roär id) boeb fc froh

©taubige 2tften raufeben träge

Unb bie Sinte fliefet bief

Söunfcb unb <PfItd)t fommt in? Oîebege

2fcb, fidi jeben Äugenblicf,

Unb eê geben bie ©ebanfen

?(uf Berbot'nen Siegen lang,
I5ie im ^er^en ftill fid) ranfen
'tfrbeitsmüb' unb febnfucbtêbang.

93or ben Senftern in bem Saume,
$ord) ein ginflein piepft unb locft -

Sieblicb - roieg' - id) - mid) - im - Sräume -
Unb - - bie - - mübe geber fteeft.

Àern in einem 2(ltfrabtgäfd)en
©eb' ein Äneiplein id) gar fein

5öo im Âeller mand)eé Jagten
Siegt Boll eblem ftenbantroein ;

.ftühl ftebt eê im Jpäuferbunfel,
9Bo fein îicbtfîrabt faft ftd) bricht,
2>och beê SBeineê ©olbgefunfcl
Zaubert brein ber ©onne Sid)t ;

Unb ein Sttctgbtein, prall baê SSJh'eber,

(Schreitet jroifd)en Sifd) unb Sanf -
fôcbfduifîgleicb bie jungen ©lieber,

Sippen pttrpurtraubenblanf ;

Sä'cbclnb, acb, ein fel'ger 3ed)er,

©i£' icb ba unb freu' mid) bafi,

Serroeil fte ben blanfen SSecber

jÇûltt mir mit bem ebten Oîafj

£>ei Ser Jöerrgott foll mid) ftrafen

3ablingê bin icb aufgefebreeft

Widitig bin id) eingefcblafen

Unb ein Sraum bat mid) geneeft.

Sangfam auf geroobnte 5Bege

ginb' id) bämmernb mid) jurücf :

©taubige 2(ften raufeben träge

Unb bie Sinte flieget bief

©onunerfonne brennt jur ßrben,
Steine Sippen led)$en o -
SBiU'S benn noeb nidit 'Mcnb roerben

£>ol ber Seufel baê 2?üro. Sa«

Seite 2 à. 10

Das Orchester beendet ein Stück von Suppe

Im elektrisch erstrahlenden Großstadtcafe.

Cigarettenqualm, blauer, hängt an der Decke.

Ich lehne fremd in einer Ecke

Und blicke in eitle, blasierte Gesichter.

Da nistet ein sattes, befracktes Gelichter,

Und handelt und Händelt, und lacht und schwatzt,

Und schnöder und ödet, und trinkt und schmatzt.

Wie oft war ich selig in Einsamkeit:

Hier suhle ich nichts als Verlassenheit.

Nun ist die Pause der Musiker um;
Von neuem geigt's auf dem Podium.

Doch horch: das ist keine Wirtshausweise!

Das Eello beginnt so süß und leise,

Es singt, verzückt und glaubensfroh

Das Ave Maria von Gounod.

Das fleht und lobpreist und durchzittert die Luft,

Die weltlich sünd'ge, gleich Weihrauchduft,

Das klingt wie ein Vorschmack der Ewigkeit!
Und das Publikum? Es lärmt, es schreit,

Es tuschelt und mauschelt von Spekulationen,

Es schimpft auf Steuern und Emissionen,

Es spreizt sich dünkelhast selbstgefällig

Und ist auf seine Art gesellig.

Derweil betet das Cello sein Ave Marie

In brünstig hinreißender Melodie;

Sie wirbt, sie drängt, die Herzen zu regen,

Die Sinne vom Alltag fortzubewegen.

Umsonst! Ich sehe kein Auge leuchten,

Keine Wimper in seliger Rührung sich feuchten!

Sie schieben in Zucker, sie schwatzen von Pferden,

Vom Zukunftsstaat, wie's da anders soll werden,

Sie hocken in Nischen und raunen frech

Au geschminkten Weibern ihr geiles Blech!

Da verklingt, als wic ein schöner Traum,
Das Engelslied im unheiligen Raum.

Es steht ein Gleichnis im Bibelbuch

Von Perlen vor Säuen. Oh Großstadtfluch!

vmanucl Stickclbcrgcr

Sommersonne brennt zur Erde,

Schwedt Durst gebt durchs Büro -
Wills dcnn bellt nicht Abend werden

O, wie wär ich doch so froh

Staubige Akten rauschen trage

Und die Tinte fließet dick -
Wunsch und Pflicht kommt in? Gcbcgc

Ach, sich jeden Augenblick,

Und es geben die Gedankcn

Auf verbot'ncn Wcgcn lang,
Die im Herzen still sich ranken

Arbeitsmüd' und sebnsuchtsbang.

Vor den Fenstern in dem Baume,
Horch ein Finklein piepst und lockt -

Lieblich - wieg' - ich - mich - im - Traume -
Und - - die - - müde Feder stockt.

àn in einem Altstaotgäßchen
Seb' ein Kneipleiu ich gar fein

Wo im Keller manches Fäßckcn

Liegt voll edlcm Fendantwein ;

Kübl stcbt es im Häuscrdunkcl,
Wo kein Licktstrabl fast sich bricht,

Dock dcs Weines Goldgefunkel
Zaubert drein der Sonne Licht ;

Und ein Mägdlein, prall das Mieder,
Scbrcitet zwischen Tisch und Bank -
Rcbsckvßgleich die jungen Glieder,

Lippen purpurtraubenblank ;

Lächelnd, ach, cin scl'gcr Zccher,

Sitz' ich da und freu' mich baß,

Derweil sie den blanken Becher

Hultt mir mit dcm cdlen Naß

Hei Der Herrgott soll mich strafen

IäblingS bin ich aufgeschreckt

Richtig bin ich eingeschlafen

Und ein Traum bat mich geneckt.

Langsam auf gcwobnte Wege

Find' ich dämmernd mich zurück:

Staubige Akten rauschen träge

Und die Tinte fließet dick

Sommersonne brennt zur Erden,

Mcinc Lippen lechzen o -
Will's denn noch nickt Abend wcrdcn

Hol der Teufel das Büro.
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